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Einleitung

"(...) Die Bevölkerung der Stadt Ludwigshafen und insbesondere die
Arbeiterschaft (...) ist wie vom Druck befreit. Abgesehen von den bei
einem allgemeinen Ausstand drohenden Ausschreitungen der zu Exzessen
geneigten Elemente der Arbeiterschaft, fürchtete man die wirtschaftliche
Schädigung der zahlreichen hiesigen kleineren Geschäfte, vor allem der
Bäcker, Metzger, Krämer, Wirte etc., die auf die Kundschaft der Anilin
angewiesen sind. Aber auch die Fabrik selbst hätte schwere finanzielle
Verluste bei der länger dauernden Stillegung ihres Werkes erlitten und
die ohnedies nicht glänzenden städtischen Finanzen wären bei dem Rück-
gang des Geschäftsgewinns und der hieraus sich ergebenden Minderung
des Steuer- bzw. Umlagesolls in Mitleidenschaft gezogen worden (...) 1'.
(1)

Mit diesen Worten der Erleichterung kommentierte der Bezirksamtmann von

Ludwigshafen die erfolgreichen Einigungsverhandlungen vor dem dortigen

Gewerbegericht zur Beendigung eines in der Badischen Anilin- und Soda-

fabrik ausgebrochenen Streiks.2) Sie beleuchten, was Streik und Arbeits-

kampf3), über die direkt betroffenen Konfliktparteien hinaus, für das Ge-

meinwesen und die in ihm und außerhalb lebenden Menschen der damaligen

Zeit bedeuten konnte.

Forschun~sge~enstand

Der Streik war das wichtigste Kampf- und Selbsthilfeinstrument der Arbei-

terschaft in ihrem Ringen um erträgliche Lebens- und Arbeitsbedingungen,

auch um politische Anerkennung. Er wurde dabei zum Auslöser und Angel-

punkt eines Lernprozesses und Bewußtseinswandels der ihn vorbereitenden,

ausführenden, erleidenden, erfolgreich oder scheiternd beendenden Menschen.
Nicht nur die eigentlich Agierenden, d.h. die beiden Konfliktparteien, hat-

ten Einfluß auf diese komplexen Abläufe. Sie waren genauso abhängig vom

jeweiligen politischen, wirtschaftlichen und sozialen Umfeld und unterlagen
zudem regionalen, gewerbe- und betriebsspezifischen Gegebenheiten.4) In

der vorliegenden Studie soll versucht werden, den Streik als Arbeitskampf

oder Teil desselben in Form der "Arbeitseinstellung" unter dieser Sicht zu

würdigen, soweit Quellen und Forschungslage dazu die Möglichkeit bieten.

Gleiches gilt für die "Aussperrung", das dem Streik analoge Kampfmittel

der Arbeitgeber in Form des Ausschlusses der Arbeiter von der durch jene

zur Verfügung gestellten "Arbeitsgelegenheit".5)
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Begrifflich konzentriert sich die un:':':'hung auf "Arbeitskampf" und vor-

nehmlich "Streik", wobei Streik immer auch Arbeitskampf ist, Arbeitskampf.
ebenso wie Lohnkampf -jedoch nicht notwendigerweise den Streik ein-

schließt.6) Zur Kennzeichnung der Massenaufläufe und Auseinandersetzun-

gen mit den Ordnungskräften des Staates, ausgelöst zum größten Teil durch
Zusammenstöße zwischen Streikenden und Arbeitswilligen bei oder nach
Streiks, wurde dem Begriff "soziale Unruhen" gegenüber "Klassenauseinan-

dersetzung,,7) der Vorzug gegeben, da eben auch gerade die Auseinander-

setzung innerhalb der "einen" Klasse -der Arbeiterschaft -entscheidenden

Anteil an diesen Unruhen trug, somit sich nicht immer sichtbar gegen die
andere Konfliktpartei, den bestreikten oder aussperrenden Arbeitgeber, oder

gar den Staat, richtete.8) Zu den aufgeführten Kampfformen kommt die des

"Boykotts" oder der "sperre,,9), womit der Verruf über Arbeitgeber oder
ihre Produkte erklärt und vor Arbeitsaufnahme bzw. Warenkauf gewarnt

wurde.

.Streik war zunächst Arbeitskampf zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
über die Gestaltung der Arbeitsbedingungen im weitesten Sinne. Damit ver-
bunden war oft die Anerkennung der Interessenorganisationen beider Kon-

fliktparteien. Das ließ den Streik zum integralen Bestandteil des Aufbau-

prozesses neuer Organisationen werden, in dessen Verlauf auch überkomme-

ne Verhaltensstrukturen der Konfliktparteien, etwa aus der handwerklichen

Tradition, wirksam wurden.

Streik bedeutete Auseinandersetzung zwischen Bevölkerungsgruppen unter-

schiedlicher Schicht- und Klassenzugehörigkeit, die sich auf die übrigen

Mitglieder der entsprechenden Klassen oder Schichten ausdehnen konnte, so-

weit sich diese solidarisierten. Der Streik gewinnt damit eine nicht zu unter

schätzende Bedeutung in der Sozialgeschichte, denn als Ebene der Ausein-

andersetzung zwischen Konfliktparteien unterschiedlicher Schichtzugehörig-

keit kann er zum Modell werden, an dem sich "innere Strukturen und das

wechselseitige Verhältnis der gesellschaftlichen Klassen und Schichten in

ihrer ökonomischen, sozialen, sozialpsychologischen und politischen Dimen-

sion"lO) nachspüren lassen. So verstanden können Streikstudien Beiträge

liefern zu einer "sozial-ökonomischen Interpretation der allgemeinen Ge-

schichte"ll), ist Streik ein "Schräubchen" im überaus komplizierten Räder-

werk des wirtschaftlichen, sozialen und politischen Umwälzungsprozesses im
Verlauf der Industrialisierung. Denn Streik implizierte ja genauso Betroffen

heit nicht direkt Beteiligter, z.B. Gewerbetreibender, zu deren Kundschaft,

IJL,~ 

-
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! Streikende und die von ihnen ernährten Angehörigen zählten; Abnehmer oder

Handelspartner, Lieferanten oder Vermieter bestreikter Firmen; Bewohner von

Ortsteilen oder ganzen Ortschaften, in denen sich Streiks zutrugen, sowie

von deren Nachbargemeinden, wenn sie von möglichen Polizeieinsätzen bei

Streikunruhen beeinträchtigt oder in der, besonders kleineren, Gemeinschaft

vor die Konsequenz gestellt wurden, gegenüber Streik, Streikenden oder Ar-

beitswilligen Stellung zu beziehen.

Der Streik, seine Ursachen und Anlässe, sein Verlauf und die Austragung

des Konflikts forderten schließlich den Staat heraus. Dies geschah in je-

dem Fall, wenn Ruhe und Ordnung bedroht oder gestört wurden, aber eben-

so, wenn für weite Teile der Bevölkerung der Verlust des Arbeitsplatzes

und damit der Verdienstmöglichkeit, für die Kommunen der von Steuerein-

nahmen, auf dem Spiel standen. Allerdings waren für die Einsicht in letz-

tere Zusammenhänge und die sich daraus ergebende Zuständigkeit des Staa-

tes Verantwortungs bewußtsein , Weitsicht, Einsatzbereitschaft und politischer

Verstand der jeweiligen Funktions- und Mandatsträger Voraussetzung.

Gerade diese beiden letzten Aspekte verdeutlichen die Rückwirkungen auf

Politik und Gesellschaft, die der Streik als Kampfmittel der Arbeiterbewe-

gung auslöste. In dieser umfassenden Dimension betrachtet wird klar, daß

Arbeitskampf und Streik eines organisatorischen und ideologischen Rück-

halts bedurften, dessen Neuanfänge für Bayern, nach den ersten, durch

Sozialisten- und Vereinsgesetze unterbrochenen Erfolgen, um das Jahr 1889

in unübersehbarem Umfange zu beobachten sind. Freilich war diese, beson-

ders für Mittelfranken beeindruckend nachweisbare Organisierungswelle in

beruflichen Fachvereinen durch ihren rein örtlichen Charakter noch nicht

als stabile gewerkschaftliche Organisation zu betrachten .12) Ein Zusammen-

hang mit den Streikaktivitäten des gleichen Jahres ist dennoch unverkenn-

bar.

Periodisierung und Methodik

Daraus ergibt sich für die vorliegende landesgeschichtliche Studie ein Grund

für die zeitliche Eingrenzung. Sie ist auch durch das Quellenmaterial und

die dahinter stehende Absicht des Staates vorgegeben, Arbeitskämpfe in ih-

rer zunehmenden Relevanz unter Beobachtung zu halten: 1889 beginnen in

Bayern Statistik und Berichtswesen zu Arbeitseinstellungen mit Regelmäßig-

keit.13) Andererseits bedeutete der Ausbruch des Ersten Weltkrieges eine
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Zäsur in der Entwicklung und im Formwandel des Streiks. Mit der ab dem

15. November 1918 gültigen Zentralarbeitsgemeinschaft der Industriellen und

gewerblichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände war die Anerkennung

der Gewerkschaften durch die Arbeitgeber erreicht. Ziele und Austrag der

Streiks 1917 im Reich und der Januarstreiks 1918 in Bayern folgten anderen,

rein politischen -kriegsbedingten und vorrevolutionären -und nicht mehr

arbeitsplatzbezogenen Prämissen.14)

Es war zu überlegen, wie dieser angedeutete Umfang des Streiks über den

reinen Arbeitskonflikt hinaus methodisch zu erfassen war. Die ausgedehnte

Theoriediskussion der vergangenen Jahre erbrachte über den sozialen Pro-

test mehrere Schemata, die auch zur Erfassung der verschiedenen Streik-

merkmale dienen können .15) Dabei bietet das von Volkmann ausgearbeitete

Tableau von Protestkategorien die weitestgehenden Möglichkeiten zur Erfas-

sung von Quellen unterschiedlicher Herkunft, Ausführlichkeit und Inten-

tion.

Gleichwohl sind diese Kategorien nicht in vergleichbarem Maße auf alle

Quellen -Statistiken, Berichte betroffener Behörden usw. -anwendbar. Es

war also das zur Verfügung stehende Material, das weitgehend den Grad

der Dichte der jeweiligen Studie bestimmte. Die vorhandenen Statistiken

für Bayern erforderten andere Kategorien als die zu nutzenden Quellen be-

schreibender Art, wie Behörden- und Zeitungsberichte, ministerielle Ent-

schließungen, Versammlungs- und Parlamentsprotokolle. Waren die Katego-

rien für das Zahlenmaterial mehr oder weniger vorgegeben, so galt es,

für die übrigen angeführten Quellen in ihrer unterschiedlichen Ausführ-

lichkeit, Zweck bestimmung und Parteilichkeit Kategorien zu finden, die das

Streikgeschehen im Hinblick auf die beteiligten Konfliktparteien, ihre Be-

weggründe, ihr Verhalten und ihre Ziele, auf die betroffene Öffentlich-

keit -.unter Einschluß der politischen -, und auf die herausgeforderte

staatliche Seite filtern. Es liegt in der Natur des Streiks und seiner Ent-

wicklung, daß besonders Öffentlichkeit und Staat im Laufe der von uns

behandelten Zeitspanne, bedingt durch die verschiedensten Umstände, unter-

schiedlich involviert waren, folglich nicht bei allen Streiks die gleiche

Bedeutung in der Analyse einnehmen konnten.

Für den Versuch, das Phänomen "Streik" in seinem angedeuteten Umfang

zu erfassen, erschien es notwendig, den aus der Statistik gewonnenen Er-

kenntnissen von allgemeiner Aussagekraft gen au nachgezeichnete Abläufe.
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einzelner Arbeitskämpfe gegenüberzustellen und die Fallstudien in den ein-

gangs bezeichneten größeren Rahmen einzuordnen.

Dazu mußte eine Auswahl getroffen werden, die mehrere Ansprüche zu er-

füllen hatte: Ausführlichkeit des Quellenmaterials, regionalspezifische Ge-

werbeart, "Mischstruktur" des Arbeitskampfes, z.B. Streik verbunden mit

vorherigen oder nachfolgenden streiklosen Bewegungen, oder mit tarifver-

traglichem Hintergrund, Zusammentreffen mehrerer Streiks zu einer umfas-

senden Bewegung, ortsübergreifende, zeitlich nacheinander ablaufende Ket-

tenbewegungen in einem oder mehreren Gewerben, ferner gewerbespezifische,

in ihrem Ablauf dem bisherigen Forschungsbild widersprechende Streik-

verläufe.

Der gesamtbayerische Überblick soll dadurch erzielt werden, daß zunächst

das Streikgeschehen im größten zusammenhängenden bayerischen Industrie-

gebiet, Mittelfranken, anhand mehrerer Bewegungen beispielhaft über den

gewählten Zeitraum hinweg untersucht wird. Den gewonnenen Ergebnissen

sollen dann Streiks aus weniger industrialisierten Regionen oder der in-

dustriellen Provinz gegenübergestellt werden.

Dem Ablauf von bestimmten Prozessen in der Änderung von Strukturen

anhand von Fallstudien nachzuspüren und durch Vergleiche zu verdeutli-

chen, wird noch einem weiteren Anspruch gerecht. Diese Methode bietet

sich in besonderem Maße für eine landesgeschichtliche Studie an. Denn

"Strukturen (...) werden am deutlichsten, wo man sie am dichtesten und

detailliertesten darstellen kann, wo sie zur höchsten Anschaulichkeit ge-

bracht werden können" .16) Und dieser Forschungsansatz läßt Landesge-

schichte keineswegs "zum bloßen Übungs- und Erprobungsfeld allgemeiner

Thesen und Theorien,,17) werden, sondern erfüllt auch die von kritischen

Rezensenten der verschiedenen Forschungen über den "sozialen Protest" er-

hobene Forderung nach der "Beschäftigung mit kleineren Untersuchungsein-

heiten" als Ergänzung der "auf das Niveau des Nationalstaates hoch-

aggregierten paten".18) Dieses Vorgehen zwang zu einer Beschränkung

auf wenige Fallstudien. Dadurch konnten nicht alle Teile Bayerns in

wünschenswerter Weise in ihrer Streikgeschichte berücksichtigt werden.

Dies gilt insbesondere für Oberbayern und Teile Oberfrankens.
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